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Nr. 130. Donnerstag, den 29. Oktober 1914. 22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

aus

Bekanntmq chung.
Der Beginn der allgenveinen Traubenlese wird

Montag , den 2. November d. Js.
und die folgenden Tage festgesetzt.

Vor 8 Uhr Vormittags dürfen die Weinberge nicht
uelreten werden.

Bei Regenwetter bleiben dieselben geschlossen.
Schi er sie in , den 27. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bekanntmachung.

Die Auszahlungen der Kriegsumterstützungen
finden in Zukunft am 3. u. 18. j. Mts . statt.

An anderen Tagen werden Zahlung en nicht ge¬
leistet.

Schierslein,  den 28. Oktober 1914..
Der BürgermeisterS ähmi dl.

Bekanntmachung.
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet7

als entlaufen: 1 junger weißer Kahn und
1 rebhuhnfarbiges Kuhn

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 29. Oktob--• 1914.

Der Bürgermeister: Sch«rnidl.

Die Kriegslage.
Der N e f f e d e s K a i s e t s , Prinz Max von

Hessen, der zuerst nur als schwerverwundet in englischer
Gefangenschaft galt , ist bei Hazebrouck in Frankreich
gefallen.
. Im W e st e n rücken unsere Truppen unter - schar¬
fen Kämpfen weiter auf Dünkirchen  und C a-

a } s vor . Der Kommandant von Calais bat die
bmrzeiliche und militärische Absperrung ang'eordnet- Die
Btvilbevölkerung muß Calais in sechs Tagen verlassen,
^on Calais bis Dover beträgt die Entfernung 36 KAo-
neier. England fängt an, Beklemmungen zu bekoon-

König Albert von Belgien hatte Jriedenswünsche.
Umland bat sich widersetzt. Aucb in der Londoner

Presse werden jetzt ab und zu Frtevensstnnmen tam.
„W e n i g st e n s müsse Helgoland zerstört und zuruck¬
gegeben werden ." Eine echt englische Frechhett . Unser
rechter Flügel geht von Arras über Lille , Armentieres,
Apcrn, Dirmuiden ans Nieuport . Die englischen Kriegs¬
schiffe scheinen sich nach dem letzten amtlichen Bericht
wieder am Kampfe zu beteiligen.

Im O st e n stehen wir l !̂ 'Meilen vor War¬
schau.  Die vereinigte deutsch-österreichische Schlacht¬
linie erstreckt sich von Stary Sambor (südlich zwischen
Przemysl und Lemberg) bis Ploszk . Die Oesterreicher
avancieren rechts der Weichsel, die Deutschen links,
lieber Warschau erscheinen zahlreiche Luftfahrzeuge : meh¬
rere Bomben der letzteren haben den dortigen Haupt-
b a h n h o f z e r st ö r t . Ein österreichisches Korps
hat bei Iwangorod am Dienstag allein 10 000 Rus¬
sen gefangen  genommen . Die Russen scheiner
neuerdings Lemberg halten zu wollen und haben 80 00k
Mann dort hineingeworfen . Das unerschöpfliche Men¬
schenmaterial Rußlands , womit unsere Feinde uns
schrecken möchten, gestattet ja den Russen, noch ein«
Menge Menschen  aus das Schlachtfeld zu brin¬
gen, Gott sei Dank aber keine ,Soldaten.

F r e n ch und I o f f r e machen sich gegenseitig
Vorwürfe . Der erstere behauptet klüger zu sein. Dei
Unterschied ist wohl nicht groß . Wir haben bisher übe,
350 000 Gefangene . Die Verluste der B e l g i e r be¬
tragen in oen neuen Tagen , in denen der Kamps ir
Flandern dauert , 10 000 Tote  und Verwundete . Dir
Beziehungen zwischen Rußland  und B u l g a r i e r
verschärfen sich. Man darf .annehmen, sowie wir War¬
schau haben und die Russen ganz Galizien und Poler
geräumt haben werden, daß dann Bulgarien losschla-
qen wird . General von Liebert  ist zum Gouver¬
neur von Lodz ernannt , ein Zeichen, wie fest wir be
reits in Russisch-Polen sitzen. Die Engländer Haber
bisher rund 40 000 Mann verloren , das ist zirka eir
Viertel ihrer Truppen . Portugal  scheint uns nur
doch nickt den Krieg erklären zu wollen.

Die Türkei  werden wir hoffentlich bald ans den
Kricgspfade sehen. Hollands  vornehme und red
liche Neutralität paßt auf die Dauer England nicht
Die englische Presse fängt an zu verlangen , daß sick
Holland für oder gegen England erklären soll. Dabe
wird ein Angriff ans Niederländisch-Jndien in Aussich
gestellt. Hollands Heraustrcten ans seiner Rentralitä
und eine Stellungnahme gegen England würde des letz
rcren Untergang endgültig besiegeln, und über alle Ko
lonien wird nur nach dem Friedensschlüsse entschieden

Unsere Flotte  reiat kick nach wie vor aG „ rend

Tie „Emden" hat bisher 20 Schiffe mit 100 600 Ton
nengehalt gekapert, die „Karlsruhe " 13 mit 60 00l
Tonnengehalt . Die „Nürnberg " ist in Honolulu erschie
nen. Die Vernichtung des Kreuzers „Hawkc" ist durck

.unser berühmtes Unterseeboot „U. 9" erfolgt . Kapitän
leutnant Weddigen erhielt dafür den Pour le merite
Tsingtau  wird tapfer verteidigt und bis jetzt er-
solglos beschossen. Wehe den Besiegten!

Vsn der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

WTB . Großes Hauptquartier.  28 . Okt.
Die .Kämpfe bei Nieuport -Dixmuiden dauern noch an.
Die Belgier erhielten dort erhebliche Verstärkung. Un¬
sere Angriffe wurden fortgesetzt. 16 englisch«
Kriegsschiffe  beteiligten sich am Kampfe gegen
unseren rechten Flügel ; ihr Feuer war ersolglos . Bei
Wern ist die Lage am 27. Oktober unverändert ge¬
blieben. Westlich Lille  wurde unser Angriff mit Er¬
folg fortgesetzt.

Im Argonnenwald  sind wieder einige feind¬
liche Schützengräben genommen worden , deren Besatz¬
ung zu Gefangenen  gemacht wurde.

Auf der Westfront  hat sich weiter nichts We-
sentliches ereignet.

In Polen  mußten die deutsch-österreichischen
Truppen vor neuen russischen Kräften , die von Jwan-
gorod, Warschau und Nowogcorgiewsk vorgingen , aus-
weichen, nachdem sie bis dahin in mehrtägigen Kämp¬
fen alle russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen hat¬
ten. Die Russen folgten zunächst nicht. Die Loslösung
vom Feinde geschah ohne Schwierigkeiten. Unsere
Truppen werden
zrnppieren.

Auf dem nordöstlichen
keine wesentlichen Acndcrungen.

sich der Lage entsprechend neu

Kriegsschauplatz sind

Der Veracht unfer er Verbünden cn.
(Amtlich.)

WTB . W i e n, 28. Okt. (Amtlich.) Die auf dem
-tomauza Planina zurückgeschlagenens e r b i s ch-m o n-
c n e g r i n i s chc n Kräfte  wurden nach viertägi¬

ge unausgesetzter Verfolgung bei Visegrad und Gorazda
«der die Drina gedrängt.  Unsere Truppen

Theaterblur.
Roman nach fremdem Motiv beiarbeltet.

gj . Von Max von WcitzLnthur m.
(Nachdruck verboten.)

fühle , daß ich Ihnen lebhaftem Dank schulde,
Litton, " sprach sie verbindlich.

bieg" JJ“ r ? Inwiefern ? — Es schmeichelt mir zwar,
zu öu hören , aber ich muß doch bitten , sich deutlicher
fiib, °„^ ben !" entgegnete er , ihre Hand -an sjeine Lippen

^nd , welche sie ihm geboten,
klax"^ 5Q&e durch Ihre Kritik geleimt . Sie sagten
selbü deutlich , daß ich nichts als eine eitle , sich
Äcut ^ Erhebende Dilettantin sei, wehche miemcrls den

llcktte haben sollen , eine Rolle , mke jene der
Sylvia , zu spielen ."

Frau , sollte ich wirklich so- goansam ge-
kawn 'bin, solche Dinge auszusprechen ? Das kann ich

"" . glauben ."
blNgew'̂ ^ ^en die Pille vielleicht ein klein wenig
8llt , B'kk. im großen und ganzen -aber tat sie mir
<itcn» ^ danke Ihnen dafür ." endgeanette die junge

bezaubernder Miene.
beqxu/b Morgenblätter des folgenden Tag es brachten
*neinl, , e Besprechungen über das Stück im allge-
i>kreu ^ über die Darstellung : Luchs tot beson-
>vach. ' ^ nr ganze Ehrgeiz der jun gen Fm tu war er-
thr w' " "d sie träumte von einer Zukunft . in welcher
^ ' nb öu höchster Berühmtheit gelangt sei und ihr
ichsiw ,i^"Urch für immer vor jckoer Entb «:hrung ge-
Brjew Oskar , ihr Gatte , schrieb ihr anerkennende
dir« - M erwähnte auch als Wostskriptunk , daß El-

v - und wohl sei wie »ün Fisch ir u Wasser,
den 'rgiZ^ em Bewußtsein warf Luch jede Sorge in
Lobes " " und lebte behaglich Mt der Atmosphäre des

des Erfolges , welche sic umgctb.
Aehx' die übrigen Schaussueler lebten si «ch immer
üch w j r "tehr in ihre Roller , ein . und Luey gewöhnte

an  telegraphische Huldüprngen , da ß sie gar
des i^ ' cĥ ak, ctls thr eines Abends vor den : Beginn
^chkrbrn-hw der JmpiIzsario eine Trahi inachricht

(,̂ e batten die Botschaft̂ frühjer erhalchm(sollen,

Frau Fritzroh ; sie kam bereits vor Beginn des zweiten j
Aktes, blieb aber aus Versehen liegen ."

„Ach, daran wird hoffentlich nicht viel gelegen
sein," erwiderte sie in leichtem Tone , während sic mit
fast nachlässiger Gebärde die Drahtbotschaft öffnete:
kaum aber hatte sie einen flüchtigen Blick darauf
geworfen , als eine erschreckende Wandlung in ihren
Zügen bemerkbar wurde.

Das Telegramm lautete:
„Komme sofort , Elvira schwer erkrankt . Artur ."

X. 21.
Baron Artur Wellington hatte Luch buchstäblich

Folge geleistet und seit dem letzten Gespräch mit ihr
auch nicht den allergeringsten Versuch gemacht, sie
wicderzusehen . Was mochte sie tun ? Wie ging es ihr?
War sie krank oder wohl ? Darbte sie, um jene un¬
glückselige Geldsumme schneller zurückzubezahlen ? Es
schnitt ihm tief in die Seele , das denken zu müssen
und doch unfähig zu sein, ihr Hilfe zu bieten . Er
anerkannte aber , daß sie im Recht sei, wenn sie jedem
Begegnen mit ihm aus dem Wege ging.

Der Zufall fügte es, daß er gerade am Donners¬
tag nachmittag an dem Hause vorüberging , welches
die Fritzrohs bewohnten . Plötzlich durchzuckte ihn ein
Gedanke . Luey war verreist , er überschritt somit kei¬
neswegs ihr Gebot , wenn er ihre Wohnung betrat.
Er wollte Nachfragen, wie es Elvira gehe, und somit
trat er rasch entschlossen in das Haus und klingelte
an der Tür . Ein Dienstmädchen mit besorgter Miene
öffnete ihm und sing an zu weinen , als er die Frage
stellte , wie es der kleinen Elvira gehe.

„Bitte , Herr Baron , wollen Sie eintreten ? Das
Kindermädchen und ich, wir sind beide sehr besorgt,
wir befürchten , die Kleine sei schwer erkrankt , es ist
niemand im Hanse außer uns , und wir meinen , daß
die gnädige Frau doch verständigt werden sollte ."

„Ich verstehe nicht viel von Kindern , aber jeden¬
falls muß nach einem Arzt geschickt werden , man muß
Frau Fritzroh Nachricht senden, " bemerkte er mit ernster
Miene.

„Wir baten den Herrn , ihr zu telegraphieren,
aber er sagte , das sei nicht notwendig , wir schlagen
Lärm um nichts , das Kind werde morgen wieder ganz

wohl sein," berichtete das Mädchen , indem sie den
Baron nach dem Kinderzimmer führte.

Das Kindermädchen saß in der Nähe des Feuers,
hielt die Kleine im Schoß und wandte Wellington
ihr tränenüberströmtes Antlitz zu.

„O, bitte , Herr Baron , senden Sie der gnädigen
Frau Nachricht ! Ich bin überzeugt , das arme Kind
ist schwer krank, und wenn es stirbt und seine Mutter
fort ist, wird mir zumute sein , als habe ich es ge¬
mordet ."

Artur verstand allerdings nichts von Kindern , aber
daß das arme kleine Geschöpf da vor ihm schwer
krank sei, das verstand er doch. Die Augen der Kleinen
blickten ihn so hilfesuchend an , ihr Atem ging schwer,
und die Hände waren wachsbleich.

„Wo ist Ihr Herr ?" fragte er kurz, sich an die
Dienerin wendend.

„Er ging heute früher aus und sagte , daß er
mich zu Tisch wohl nicht zurückkehren werde ."

„Ich werde sofort einen Arzt holen und Ihrer
Herrin telegraphieren, . Sie haben doch Kognak oder
so etwas dergleichen im Hause ?"

Nachdem er eine Bejahung erhalten , entfernte sich
der Baron , telegraphierte an Luch und brachte einen
Arzt mit , einen energischen jungen Mann , welcher nach
dem ersten Blick auf das kranke Kind bedenklich den
Kopf schüttelte.

„Zu spät !" sprach er , sich über die Kleine beu¬
gend . „Sie wird die Nacht nicht überstehen ! Man
hätte mich früher rufen sollen . Und selbst dann ist es
noch fraglich , ob sich etwas hätte tun lassen . Bei Kin¬
dern sind solche Leiden meist verhängnisvoll ."

„Sie werden aber die Kleine doch am Leben er¬
halten können, bis ihre Mutter kommt !" rief Artur in
höchster Erregung . „Es würde sie töten , heimzukehren
und die Kleine nicht mehr am Leben zu finden . Läßt
sich nichts mehr tun ? Ist kein anderer Arzt da , den
ich holen konnte ?"

(Fortsetzung folgt .)
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erbeuteten hierbei in einer Schule bei Hanst Je-
nica viel Infanterie - und Artilleriemunition und er¬
oberten in Nachhutkämpfen bei Velico-Brod- und Vrace-
vica Maschinengewehre und Gebirgsgeschütze. O st b o s-
n i e n ist hiermit bis an die Drina vom Gegner ge¬
säubert . An demselben Tage , an dem die Serben und
Montenegriner über die Drina zurückgedrüngt wurden,
errangen auch unsere in Serbien stehenden Truppen
einen namhaften Erfolg . Zwei feindliche
Stellungen  wurden bei Ravnja und Macva i m
Sturm genommen.  Hierbei wurden vier Ma¬
schinengewehre und 600 Gewehre und Bomben erbeu¬
tet, sowie viele Feinde gefangen  genommen.

Massenhaft Kriegsgefangene in Galizien.
PZ . Die Kriegsberichterstatter der Wiener Zeitun¬

gen melden übereinstimmend, daß bei den gegenwärti¬
gen Kümpfen in Galizien massenhaft Kriegsgefan¬
gene  eingebracht würden . So oft die Oesterreicher
zum Sturmangriff  Vorgehen , erheben sich die
Russen  in den Schützengräben, werfen die Gewehre
fort und heben zum Zeichen der Ergebung die Arme hoch.

Vom österreichisch-fferbischen Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen ist es. so wird aus B u d a-

p e st gemeldet, auf dem Gebiete zwischen Save und
Drina zu größeren Kämpfen  zwischen un¬
seren Truppen und den Serben  gekommen . Die
Kämpfe endeten mit dem völligen Siege der
U n s r i g e n, welche vom ganzen Gebiete im Nord¬
westen von Serbien zwischen Save und Drina Besitz
ergriffen. Die Serben wurden unter großen Verlusten
zurüclgedrängt und sind jetzt von unseren Truppen , die
600 Gefangene machten und alle Ortschaften am Laufe
der Save und Drina , darunter Sasavica . Klein-Mitro-
witza und Nocaj besetzten, halbkreisförmig
umringt. (^tr . Frist .)

Die vsrgänse in Albanien.
Die italienische Expedition nach Valona.

Wien. (Ctr . Frks.) Die Nachricht, daß die B e-
setzung Valonas durch die Italiener
zu erwarten sei, wird jetzt an Wiener amtlicher Stelle
bestätigt. Der Forigang der e p i r o t i s che n Be¬
wegung,  die die Beschlüsse der Großmächte über
Albanien Umstürzen will , rechtfertigt nach der Auffas¬
sung Italiens ein Einschreiten ohne weiteres , und da
zur Zeit keine andere Signatarmacht für eine Aktion in
Valona frei ist, liegt es nahe, daß die italienische Re¬
gierung die Aufgabe, dort Ordnung zu schaffen, über¬
nimmt ; sie kann dabei auf das Einverständnis der üb¬
rigen Signatarmächte , insbesondere Oesterreich-
Ungarns,  rechnen.

Das Vorgehen Griechenlamds.
Athen. (Ctr . Frks.) Die griechische Regierung hat

die Distrikte von Argyrokastro und Premeti durch grie¬
chische Truppen besetzen lassen. Die griechische Regierung
erklärt, die Besetzung der genannten Bezirke sei nur
aus humanitären Rücksichten erfolgt . Diese Maßregel
sei jedoch durchaus provisorisch; Griechenland gedenke
sich genau nach den Beschlüssen der Großmächte zu rich¬
ten, denen es in seiner Note vom 21. Februar zuge¬
stimmt habe, und habe bereits in diesem Sinne eine
Erklärung an die Großmächte gerichtet. Einzig und al¬
lein wolle sie den Bewohnern von Nordepirus Ord¬
nung und Ruhe sichern und die Rückkehr der Flüchtlinge
aus jenen Gebieten ermöglichen. (Diese Maßregel soll
offenbar eine Antwort auf das Erscheinen der Italiener
vor Valona sein.) __ _ ___ _ __

Aufstand in Südafrika.
• Z . „Reuter " weiß aus K a p st a d t zu melden, daß

Oberst Maritz  vollständig geschlagen  und ver¬
wundet auf deutsches Gebiet geflohen  sei.
(Diese Nachricht braucht man nicht allzu tragisch zu
nehmen, da Maritz augenscheinlich einen Kleinkrieg führt
und bald angreift , bald sich zurückzieht.

Die Lage an der Miste.
Z . Nach übereinstimmenden Meldungen der Kriegs¬

berichterstatter sind die Deutschen aus der ganzen Linie
von Ostende bis Arras im Vorgehen begriffen. Sie kon¬
zentrieren ihren Angriff vorwiegend bei Arras und drän¬
gen dort inimer mehr die Verbündeten nach Westen zu¬
rück. Der Widerstand der Franzosen und Engländer
beginne zu erlahmen . Sie haben keine Reserven mehr
ins Feld zu führen, während die Deutschen gestützt aus
das vielmaschigc Eisenbahnnetz hinter ihrer Front , im¬
mer neue Verstärkungen nach den gefährdeten Punkten
Wersen. Das Feuer der englisch-französischen Kriegs¬
schiffe werde teils durch die schwere deutsche Artillerie
im Schach gehalten, teils reichen auch die Schiffsge¬
schütze nicht bis in die deutschen Stellungen , hinein , so
daß ihr Feuer ziemlich wirkungslos bleibt . Nachdem
einige Tage das Schießen von der See verstummt war.
hat erneut ein heftiger Kanonendonner im Westen von
Belgien eingesetzt. Man vermutet deshalb , daß di«
englische Flotte zurückgekehrt ist. Der Marinesachver¬
ständige der „Times " übersieht nicht die Gefahren , dener
das Geschwader an der belgischen Küste ausgesetzt ist,
obwohl die geringe Wassertiefe an der Küste und die
größere Beweglichkeit der Schiffe Unterseebootangriffe
sehr erschwerten. Wahrscheinlicher aber sei, daß An¬
griffe seitens der Zerstörer gemacht würden , deren Tor¬
pedorohre im Gegensatz zu den Unterseebooten nicht fest
sind. Jedenfalls werden ältere Schiffe an der belgischen
Küste verwendet , die bei einer Verfolgung durch di«
deutsche Flotte kaum weniger wertvoll sind und deren
Verlust weniger empfindlich ist. In Dünkirchen
wird unausgesetzt an den Befestigungen gearbeitet . Auch
sollen Marinesoldaten aus Marseille , Le Havre und
Boulogne einberufen worden sein. Aus Toulon sind
Schiffe nach dem Kanal unterwegs . Die Deutschen be¬
festigen ihre Stellungen . Die deutschen Truppen haben
Verstärkungen über Belgien erhalten . Das neue Kon¬
tingent besieht aus jüngeren und auch älteren Män¬
nern , die alle mit größter Disziplin und mit vollei
Ueberzeugung ins Feld ziehen. — „D a i I h Chro
n f !TTe" sagt, daß nach der Teilnahme des englischen
Geschwaders an den Kämpfen an der Küste die D e i che
durchbrochen  sind , so daß das Land ganz über-
schwemmt  ist . Das weitere Operieren wird den
Deutschen nicht allzu leicht werden.

Zar Sage in Marschau.
DZ . Luciano Magrini , der Kriegskorrespondent des

Neuländer „Secolo " meldet in einem aus Warschau
>urch Boten bis Galatz in Rumänien , dann telegra¬
fisch beförderten Bericht: Der Kanonendonner dauert
inunterbrochen seit sieben Tagen . Fortwährend kom-
nen russische  V e r st ä r ku n g e n. namentlich sehr
«iel Kosaken  vom Don , aus dem Kaukasus und
ms dem Ural an . Sehr zahlreich sind die sibirischen
Gruppen, ein Beweis , daß die Mobilisierung beendigt
st. Warschau  ist ein einziges ungeheures Militär-
agcr . Die Panik der Bevölkerung war sehr groß , hat
wer nachgelassen. Die Behörden und Konsulate haben
hre Abreise vorbereitet , die Gelder der Banken sind
«ach Moskau geschickt worden . Die Stadt hat eine Mi-
iz zur Aufrcchterhaltung der Ordnung für die Bcsetz-
>ng der Stadt durch die Deutschen eingerichtet. Außer-
>rdentlich war die Panik unter den 250 000 Juden der
Stadt , die der Sympathien mit den Deutschen beschul-
itgt wurden und in Massen flüchteten. Die drei über
>ie Weichsel führenden Brücken sind unterminiert . Sehr
treng geahndet wird , wer alkoholische Getränke an die
Gruppen verabfolgt . Auch viele Offiziere trinken nur
Wasser. Täglich erscheinen deutsche Flieger  über
>er Stadt , deren Bomben viele Opfer fordern.

fttlerlei über den Krieg.
Schwere französische Verluste.

(Ctr . Bln .) Aus schweizerischen Grenzorten bringt
»er „Lokalanzeiger" über Holland Meldungen über sehr
;roße französische Verluste inr Woevre-Gebiet . Darnach
ielen seit der Eroberung von St . Mihiel und des
Lamp des Romains durch die Deutschen in der Schlacht-
inie Ton l—V e r d u n ü b e r 40 000 Mann,  ohne
iaß ein befriedigendes Resultat erzielt wurde . Bcnn-
mhigend sei der Verlust an moderner Artillerie , die ge¬
rade in den heiß umstrittenen Höhenzügen des Rau
nes entscheidenden Wert besitzt. Generalissimus Joffrc
ieß die Lücken der Kampffront durch gute Truppen
ruffüllen . Heute sei das nicht mehr möglich. Die Qua-
Ütät des Nachschubes sei so minderwertig , daß di«
Klagen der Komnrandierenden bei der Heeresleitung
!ein Ende nehmen. Man zeige sich in der Bevölkerung
zegen den Generalissimus sehr aufgebracht,  weil
;r die schlechten Resultate im Woevre-Gebiet durch b e-
: a ii ÖI o f c Meldungen verschleierte.

Kein deutsches Unterseeboot verloren.
DZ . Der deutsche Gesandte im Haag  gib

iekannt, daß der englische Torpedobootzerstörer „Bad-
zer" zwar , wie die englische Admiralität mitteilt , ein
lettisches Unterseeboot gerammt hat , daß dieses Boo
rber ohne Verlust zurückgekehrt ist.

Wird man Wort halten?
WB . Die englische Admiralität  hat ver

fchiedenen Blättern zufolge der englischen Flotte der
Befehl erteilt , die deutschen und österreichischen Reserve
ften, die aus neutralen Schiffen nach neu¬
tralen Häfen  unterwegs sind, nicht mehr ge¬
fangen  zu nehmen.

Bulgarien und Rußland.
PZ . Wie „Vittornl " meldet, hat Rußland an

Bulgarien ein Ultimatum  gerichtet mit dei
Drohung,  daß , wenn Bulgarien auch weiterhin
»eutsche, für die Türkei bestimnrte Munitionstransporte
»urch bulgarisches Gebiet gewähren ließe, die Häfen
Varna und B u r g a s von Rußland besetzt
werden würden.

DZ . Nach einer Meldung des bulgarischen. Blattes
,Utro " sind die b u l g a r i s che n Studenten an
russischen Hochschulen  aufgefordert worden,
binnen 24 Stunden Rußland zu verlassen. (Aus
ver Meldung geht nicht hervor , ob die Ausforderung
von Bulgarien oder von Rußland ausgeht . Beides wäre
möglich. D . Red .)

Bulgarien und Serbien.
Aus Sofia  wird berichtet, der bulgarische

Gesandte  in N i s ch erhob neuerdings wegen der
Lage der mazedonischen Bulgaren  Vor¬
stellungen und bot dem Leiter des Ministeriums des
Aeußern, Jovanowitsch , als äußerstes Loyalitätszeichen
Bulgariens die Einsetzung einer gemischten serbisch-bul¬
garischen Kommission zur Regelung der mazedonischen
Frage an . Jovanowitsch lehnte  rundweg diesen
Vorschlag ab , was die bulgarische Oeßentlichkeit sehr
erbittert.

Der . neue Rumänenherrschcr.
Der neue rumänische König Ferdinand  soll sich

nach dem Blatt „Utro" über die zukünftigen Richtlinien
seiner Politik folgendermaßen geäußert haben: Ich kenne
keine politisichen Kreise, keine Politiker und keine poli¬
tischen Parteien . Ich kenne nur das rumänische Volk
-ard seine Lebensinteressen. Die Regierung werde er
°cnr Männern anvertranen , die deren würdig seien.

England in Aegypten.
DZ . Ans 5ka i r o wird gemeldet, daß aus Eng¬

land dort 20 000 neue englische Soldaten angekommen
find. Es sind ausnahmslos junge Rekruten.

Verschiedene Rachrichten.
Tie Tapferkeit der bayrischen Truppen . Die

.Korrespondenz Hossmann" meldet: Seine Majestät der
Kaiser haben, veranlaßt durch die hervorragenden Waf¬
fentaten der bayrischen Truppen in dem großen Kampfe
uni Deutschlands Zukunft und Ehre , Seine Majestät
»cm König Ludwig 3. das Eiserne Kreuz
irstcr und zweiter Klasse übersandt.

Ein beschlagnahmtes dänisches Schiss . (Ctr . F .)
Die Engländer haben den dänischen Amerikadampfer
„Oskar 2." beschlagnahmt. Es führte 400 Paffagierc
an Bord . Seine Ladung bestand aus Weizen, Roggen,
Kupfer, Blei , Oel, Fett . Maschinen re. In Kopenhager
wird behauptet , daß die Schiffspapiere in Ordnung uni
daß die Konossemente auf Kopenhagener Kaufhäusei
lauteten . Das Schiff führte keine deutschen Passagier,
an Bord und auch keine Waren , die für Deutschlani
bestimmt waren . Die Beschlagnahme erregt in Däne¬
mark lebhaftes Aufsehen. Die Reederei hat sich an das
dänische Auswärtige Amt gewandt . Die Engländer hat¬
ten bereits früher zwei andere der gleichen Gesellschafi
gehörige Schiffe „Louisiana " und „Dania " beschlag¬

nahmt. — Nach einem Telegramm des dänischen Vize-
önsnls Stornoway (Hebriden) ist der dänische Amerika-
»ampfer „Oskar 2." wieder  f r e i g c g e b c n wol¬
len. Das Schiff hat infolge der Ausbringung durch
ne Engländer eine Verspätung von zwei Tagen erlit-
en. Es wird nur durch forcierte Löschungsarbeit mog-
ich sein, die festgesetzte Absabrtszeit von Kopenhagen
rach New-York (5. November) einzuhalten.

Vom „Väterchen ". Aus Petersburg wird nach
Wien gemeldet, daß der Zar von seiner Reise nach der
5ront früher , als es ursprünglich beabsichtigt war . z u-
- ü ckg e k e h r t ist. Aus den Berichten der offiziellen
Berichterstatter, die sich im Gefolge des Zaren befanden,
var zu erkennen, daß der Zar auf seiner Reise zu der
Armee kaum in direkte Berührung mit den Soldaten
gekommen ist. Es wurden nur gewisse Regimenter be¬
licht, deren Stimmung vorher durch in Uniform ge¬
leckte Geheimpolizisten, die die ständige Begleitung des
Zaren bilden, sicher gestellt worden war . Vor diesen
Regimentern hielt der Zar verschiedene Ansprachen und
ieß an die Soldaten Tausende von Heiligenbildern vcr-
cilen. Die Rückkehr des Zaren erfolgte in aller Stille.

Z . Ein russisches Torpedoboot gesunken . In
Petersburg  ivird eine Verlustliste veröffentlicht,
rach der die ganze Besatzung eines Torpedobootes ver-
nitzt wird . Unter den Vermißten befinden sich sechs
Offiziere. Das Boot sei sicher gesunken.  Die Er¬
zählungen von drei geretteten Verwundeten lassen am
Vernichtung durch eine Mine  schließen.

Z . Abreise der Inden aus Warschau . Ein
Warschauer Brief des Mailänder „Secolo " meldet, die
jüdische  Bevölkerung sei größtenteils aus Furcht
vor einem Pogrom geflohen. > Die Juden seien
»er Spionage für die Deutschen beschuldigt worden.
Die sandten eine Deputation zum Militärgouvcr-
aeur von Turbin , Polizeidirektor Mayer , und erhiel¬
ten die Zusicherung energischen Schutzes. Sie zogen es
aber trotzdem vor , in großen Scharen abzurcisen.

Z . Die Chinesen verlassen London . Amsterdamer
Blätter melden aus London , daß die Chinesen Eng¬
land zu verlassen beginnen . Ein amerikanischer Damp-
fcr, der vorige Woche von Liverpool abging , hatte als
Passagiere 280 wehrfähige Chinesen an Bord , die in
ihre Heimat befördert werden sollten.

Die neue französische Uniform ? In Zukunft wer-
»en wir , so schreibt der Kriegsberichterstatter der „Ti-
nes " die französischen Soldaten in einer blangrüncn
Uniform sehen, aus blauem Stoff bestehend, mit weißen
vnd roten Fäden durchwebt.

DZ . Beschlagnahmter italienischer Dampfer . In
Italien ist man sehr verstimmt über die Beschlagnahme
»es italienischen Dampfers „Enrico Millo " durch einen
französischen Kreuzer. Es heißt ferner , ein Mann von
»er Befatzung des „Millo " sei verwundet worden . Die
Affäre wird "in Italien als Kränkung aufgcfaßt.

DZ . Deutsch — nicht Französisch . In der türki¬
schen Musterschule, Fabrik Jstambul (Türkei) , wurde als
Unterrichtsgcgenstand die deutsche Sprache eingeführt.
Bisher war als einzige fremde Sprache in türkischen
schulen Französisch eingeführt.

HZ . Rene indische Truppen . In Marseille
'ind 27 000 Hindus  eingetroffen , die nach der Front
geschafft werden sollen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 29. Oßlober 1914.

** Kauskollekte.  In den nächsten Tagen
werden die hiesigen kathol. Krankenschwestern ihre üb¬
liche Kauskollekte abhalten. Wir bitten, die Unter¬
stützungen sür diese Engel der Barmherzigkeit recht reich'
sich flietzen zu lassen.

* Rentenanspruch der Kriegsteil¬
nehmer bei Minderung der Erwerbsfähig'
keit.  Für die Kriegsteilnehmer dürfte es von be¬
sonderer Bedeutung sein, dah schon bei geringfügiger
Minderung der Erwerbsfähigkeit infolge der Teilnahme
am Krieg ein Anspruch auf Rente und Kriegszulage
einiritt. Die zur Klasse der Unteroffiziere und Gemeinen
gehörenden Personen des Soidatenstandes haben bei
der Entlassung aus dem aktiven Dienste Anspruch
aus  eine Rente (Militärrente), wenn und so lange ihre
Erwerbsfähigkeit infolge einer Dienstbeschädigung aufge¬
hoben oder um wenigstens 10 Prozent gemindertt|u
Während früher der Anspruch aus Pension in erster
Linie von militärischer Dtenstunsähtgkeil abhängig war
und erst in zweiter Linie als Bedingung die EM«
schränkung der Erwerbsfähigkeit hinzutrat, demnachD'e
Gewährung der Entschädigung dann ausgeschlossen war,
wenn zwar eine Minderung der Erwerbssähigkelt, aber
nicht zugleich Beschränkung der Dienstfähigkeit etnge-
treten war, wird jetzt der Rentenanspruch allein durch
Verminderung der Erwerbssähigkeil erworben. Bet oe
Beurteilung des Grades der Erwerbssähigkeil ist ae
von dem Verletzten vor seiner Einstellung in den Mw
lärdtenst ausgeüdte Beruf zu berücksichtigen. Kat oe
Verletzte keinen besonderen Beruf ausgeübt, so erswö
die Beurteilung nach der „allgemeinen Erwerbssatstg
keit". Wenn bei der Beurteilung, ob und in welche
Grade Erwerbsunfähigkeit besteht, der vor der
stellung in den Militärdienst ausgeübte Berus zu °
rücksichtigen ist, ist er jedoch nicht ausschlieblich map
gebend. Die Tatsache, daß der Verletzte seinen u
sonders erlernten Beruf infolge der Gesundhettsstöru»
nicht mehr ausüben kann, begründet nicht ohne weile
die Annahme völliger Erwerbslosigkeit. Unter Der»
sichtigung des Berufes ist festzustellen, ob und inwiew
der Untersuchte nach seinem nunmehrigen Zustande w-
ist, sich in seinem früheren Beruf und, falls er o>e!
aufgeben mutz, auf den seiner Vorbildung und stw ,
bisherigen Lebensvcrhällnissen entsprechenden
des wirtschaftlichen Lebens Erwerb zu schaffen. 3e mcr,
eine Gesundheitsstörung die Verwertung besonders- ^
lernter und wirtschaftlich wertvoller Fertigkeiten behŵ gund je beschränkter das Arbeitsgebiet des Deruv̂
durch die Gesundheitsstörung geworden ist, um so
wird der Grad der Erwerbsunfähigkeitbemessen>
Unter Berücksichtigung dieser beruflichen Erwerbs



ist ein Gesamlurlstl darüber abzugeben, um
® die Erwerbsunfähigkeit des Verletzten auf dem

"laniten wirtschaftlichen Arbeitsmarkte, der ihm nach
«Made .seiner Geistes- und Körperkräfle offensteht,

'̂Nbutze erlitten hat.
den^ ^ aterr-Wünschc. An Liebesgaben  wer-
bp.- ^ tzt nach uns ans dem Felde zugehenden Briefen
^niiders gewünscht: in erster ReiheB c l e u cht n n g s-
i .J ‘ c l, an denen es dauernd fehlt — also Kerzen,
(kps.^ kittn in Kannen, elektrische Taschcnseuerzcuge nnd
^H?v-Batterien für solche, dann Streichhölzer. Die
reu», lvcrden schon lang. Reben Zigarren,  Ziga-
bo /' lI11̂ Rauchtabak bittet man auch um K a u t a-
e:,T ' .% im Felde sich das Tabakkauen wieder schnell
dau/mwgert hat. Wollsachen  sind in jeder Form
«trit rttö- oeiucl)!, yauptsachtlch aber Unterhosen und
npŝ Rbfe, da an Hemden weniger Mangel sei. Die ab¬
in Strümpfe werden noch als Wadcnwarmer
T / s Windung mit Fußlappen benützt. G e str i ck1e
»ndV ^ e m d e n nach Art der „Sweater" in grau
Ngss„uukelfarbig sind äußerst praktisch, sie ersetzen im
Usiv"^ Einzelstücke, wie Halstücher, Pulswärmer
La» ' auch Bauchbinden, wenn sie die nötige
de» , Pklze  aller Art können besonders in
iver Vr* 1 Nächten den Wachposten zngetcilt werden,
sich, einen Pelz entbehren kann, soll ihn als nütz¬
lich F^ besgabe spenden. Ebenso soll man die Schränke
Trimu'""ehbaren warmen W e ste n durchsuchen, die den
9}e.; pcIl unter dem Uniformrock gute Dienste leisten,
ltets A e ' tungcn  werden von unseren Feldgrauen
Send.. " ^ uI,cI  begrüßt , man soll sie deshalb jeder
ten « ? beipacken. Sehr erwünscht sind weiter Postkar-
zen'n A '°spapier, Kuverts, Blei- und Tintenstifte. Näb-
tkäg„ ^ arn, Flickwolle, Schere, Patentknöpfe, Hosen-
Äasnn Taschenmesser, Lederriemen für Schnürschuhe,
durchs ' P "^" kme, Handtücher, Stopfmittel gegenund die vielen anderen, bereits genannten
Spê ' m". deu-n au«% Wein, Rum und Arak, ferner
Din.

der
Bauernwurst, Schokolade und Kakao gehören.

»er^ ^ 0ssauische Landesbank.  Die Direktion
bj- Jta lfauifd)en Landesbank macht bekannt, daß sie
u ayi weiteres 4 % Landesbankfchuldver-
CriLV̂ ungen Buch ftabe  Z . zum Kurse von 97%
ber obgibt Bekanntlich hatte der Börsenkurs
SrM- /o Landesbankschuldverschreibungen bis zum
ha, « ber Börse 99% betragen. Die Landesbank
I„, ."Oowehr auch den Verknus der 5 % Kriegsan-
töeito oufgenommen. Die Abgabe erfolgt bis auf
einpr®̂ 3Um  Zetchnungkurs von 97,50% zuzüglich
bet - Revision von 0,15%, Um spekulative Käufe
»ur ^ sanleihe auszuschließen, werden diese Papiere
tz» obgegeben, wenn sich der Käufer einer einjährigen
<Däh!lÜ>,u!l*er£Dirft> bas heißt, sich verpflichtet, dieselben

dieser Zeit nicht zu veräußern. Für die Dauer
hĵ . T'b^ rzeit müssen diese Papiere bet der Landesbank
ZUa-lZ?.! werden. Es werden dafür die gleichen Vor-
da«-?̂ blihren, wie für die Hinterlegung von Landes-
jijj,-,,'Auldverschreibungen in Anrechnung gebracht, also
lvLfch 30 Pfg. für je 1.000 Mark. Es werden so-
leiken ^0  Aeiaisschatzanweisungenals 5»/g Reichsan-
»vnf̂ odgegeben. Diese Maßnahme wird zweifellos
^Publikum begrüßtwerden.

Beschlich der Bundesrats öder
die Höchstpreise.

B Ii n . 28. Oktdr. Der
die

B un des ra t hat in
in der

sein*
Fragp Mutigen Sitzung die E n t sche i d u u g m uk
^Ö chff«0er Höchstpreise getroffen und hat zunächst eine,
höckn« für Roggen festgesetzt. Dieser Roggen
Prejsß„A ? is gibt die Grundlage ab für die Höchst
Und Heizen  und für die Höchstpreise für G erstc
die(«stA dahingehend, daß der Weizen wesentlich teurer
Berlin 6 "ber mit Rücksicht darauf, daß man eine Der
ist. Roggen verhindern will, wesentlich billige
^°rden <t!ÜI ^ Ieie  ist ein Einheitspreis feffgeleg
^iirtiao» i , ogegen hat der Bundesrat unter den gegen
Vreiseg "̂ ständen von einer Festsetzung des Höchst
eine Kartoffeln Abstand genommen, da zurzei
Zu geuün ^ebersicht über die Kartoffelernte noch nich
5orlofs°,? ^ ^i. Denn in diesem Jahre habe sich dt
"bersekp,, verspätet und es sei auch noch nicht zr
eiugeA"' wieviel im Osten von der ff '
lvord̂ T werden können. Wohl aber ist bestimm
iatz Roggenbrot  ein bestimmter Zu
^Uudesrm Kartoffeln  gegeben werden muß. De
Ur das weiter auch davon Abstand genommen
ĵ rb di. l einen Höchstpreis festzulegen und dadurä
«du„g . Möglichkeit gegeben, daß, wenn bei der Fest

Höchstpreise bet den anderen Produkte,
Atetz,„^" iümer unterlaufen sein sollten, mit Hilf'

Ae eine Korrektur vorgenommen werden kann
beziehen sich nur auf inländisch'

AeiZht,. ' bei ausländischen Produkten bkeibt die frei'
? die ^ ch wie vor bestehen. Die Bestimmungel

Höchstpreise sollen am 4. November  diese.

der Kartoffelernte ha

de.
n-yn8st ' Ivuen am vcooemoer  c
„Aah ^ ast treten. Die Bestimmungen über
^ !• D->- ^ ortoffelii bet Roggenbrot werden aber ei

h, Die?S, er  dieses Jahrs in Kraft gesetzt werden.
Akg \n  rfäli « Bestimmung in der neuen Verorl
i,f,̂ disckst„ 8 1. Darin wird der Preis für die Ton,

o Boggens für die Haupt orte  festgele,
bn eUr en  Kauplorten haben sich die umltegendc
d>? derpnJl der Hauptsache zu richten. Es könnc
^bgs „ock. stb̂szentraldehörde für die Nebenorte alle
ßjstste erlllüo»w"bere Bestimmungen bezüglich der Höchs
de!, werden. Aber voraussichtlich wird si

^ ben Nebenorten nach denjenig,
sii _ | I 1/" efür ? ach AAanz von selbst vollziehen.

b>e j 'n 8 1 der Verordnung darf der Pri
l>U^^ andstA inländischen Roggens ii

weseß ^l — der Begriff Großhandel ist übrigen
« nau sestgelegl und auch die Produzente

' werden mit unter den Begriff der Großhandelstreibenden
einbezogen — nicht übersteigen: in Aachen 237 Mk.,
Berlin 220, Braunschweig 227, Barmen 231. Breslau
212, Bromberq 209, Cassel 231, Cöln 236, Danzig 212,
Dortmund 235, Dresden 225, Duisburg 236, Emden
232, Erfurt 229, Frankfurt a. M. 235. Gletwitz 218,
Hamburg 228, Hannover 228. Kiel 226, Königsberg
209, Leipzig 225, Magdeburg 224, Mannheim 236,
München 237, Posen 210, Rostock 218, Saarbrücken
237, Schwerin 219, Stellin 216, Slraßburg 237, Stutt¬
gart 237, Zwickau 227. Diese Preise gelten bis zum
31. Dezember 1914 unverändert und von da ab erhöhen
sie sich bei Getreide um 1 50 Mk. am 1. und 15. jeden
Monals für die Tonne. Der Höchstpreis für die Tonne
inländischen Wetzens ist 40,50 Mk. höher als der Höchst¬
preis für die Tonne Roggen. Der Höchstpreis für die
Tonne inländischer Gerste,  deren Hl.-Gewicht nicht
mehr als 68 Kg. betrügt, ist in den preußischen Provinzen
Schleswig-Holstein, Hannover und Westfalen sowie in
Oldenburg, Braunschweig, Waldeck, den beiden Lippe,
Lübeck, Bremen und Hamburg 10 Mk., im rechts¬
rheinischen Bayern 13 Mk-, sonst 15 Mk. niedriger als
der Höchstpreis für die Tonne Roggen. Für Kleis ist
der Einheitspreis von 13 Mk. vorgesehen. Die Höchst¬
preise gelten für Lieferungen ohne Sack und für Bar¬
zahlung wird der Kaufpreis gestundet. Es dürfen bis
zu 2 Prozent Jahreszinsen über den Aeichsbankdiskont
zugeschlagen werden. Die Höchstpreise bei Getreide, aber
nicht bei Kleie, schließen die Kosten der Verladung und
des Transportes bis vor dem Bahnhof, bei Wasser¬
transport bis zur Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes
des Abnehmerŝ in sich. Bei Kleie gelten die Höchst¬
preise ebenfalls unverändert bis zum 31. Dezember 1914
und von da ab tritt jeden ersten und jeden 15. des
Monats ein Zuschlag von 5 Pfg für den Doppelzentner
ein. Die Erhöhungen, die nach dem 31. Dezember ein-
treten, sind deshalb vorgesehen, damit nicht j e tz! das
ganze Getreide  auf den Markt strömt, sondern
in den Produktionsstätten etwas festgehalten bleibt. Da¬
durch wird die Verteilung auch erleichtert. In der Ver¬
ordnung ist weiter vorgesehen, daß das Verfüttern
von Brotgetreide (mit bestimmten Ausnahmen)
die die Landeszentralbehörden eintreten lassen können,
verboten  ist. __

vermischtes.
Was kostet der jetzige Krieg ? Diese Frage hat

Geheimrat Prof . Julius Wolf in einem Vortrag , den
er am Donnerstag voriger Woche in der Technischen
Hochschule zu Charlottenburg hielt» beantwortet . Wolf
berechnete die Kriegskosten für Deutschland unter Zu¬
grundelegung von 6 bis 6’/2  Millionen Soldaten auf
40 Millionen Mark täglich, für Oesterreich-Ungarn auf
die Hälfte . Insgesamt sind die täglichen, unmittelba¬
ren Kosten des Weltkrieges 140 bis 150 Millionen . Die
Einbuße an Volkseinkonnnen infolge des Krieges ist
etwa ein Drittel des Volkseinkommens, das sich bei
uns normal auf 40 Milliarden beläuft , im Vierteljahr
auf Seite des Zweibundes etwa 5% —6 Milliarden,
bei unseren Kriegsgegnern 10(4 —11 Milliarden . Die

. Opfer sind so ungeheuer, wie niemals vorher in der
Weltgeschichte.

„Ideell " nnd „materiell ". Rührende Offenherzig¬
keit bekundet ein Holländer , der, wie die Mitteilungen
des Vereins für das Deutschtum ini Auslande melden,
einem Deutschen in Amsterdam erklärte: Von meinem
ideellen Standpunkt aus wünsche ich, daß ihr Deutsche
so viel Prügel kriegt, als ihr nur vertragen könnt.
Denn wenn ihr diesen Krieg gewinnt , dann platzt ihr

, vor Einbildung . Voni materiellen Standpunkt aus jedoch
ist mein sehnlichster Wunsch, daß ihr siegen möchtet, und
zwar recht bald , denn sonst ist mein ganzes Geschäft
mit Deutschland zum Teufel.

oder verwundere Rr'reger.
Fahrprersermätzigungfür Angehörige.

Zur Erleichterung des Besuchs kranker oder ver¬
wundeter Krieger, die sich innerhalb Deutschland in ärzt¬
licher Pflege befinden, werden mit sofortiger Gültigkeit
für das Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen nach¬
stehende Fahrpreisermäßigungen gewährt:

1. Angehörige kranker oder verwundeter , in ärzt¬
licher Pflege innerhalb Deutschland befindlicher dent- .
scher Krieger werden zu deren O ' ' nch in der 2., 3. oder
4. Klaffe zum halben Fahrprcl. . Schnellzügen außer¬
dem gegen tarifmäßigen Zus q befördert.

2. Als Angehörige geltei: Eltern , Kinder , Geschwi¬
ster, Ehefrau und Verlobte.

3. Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum voll-
Ktdelen " - l' -nsjahre werden für eine Person ge¬
rechnet; für ein einzelnes Kind innerhalb dieser Alters¬
grenze ist ohne weitere Ermäßigung eine halbe Fahr¬
karte zu lösen.

4. Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reisen
über 50 Kilometer gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden von
den Fahrkartenausgaben auf Grund der nach vorge-
schriebcnem Muster ausgestellten Ausweise verabfolgt.

6. Die Ausweise müssen enthalten : Namen der Rei¬
senden, Anfangs - und Endstation der Reise, Reiseweg,
Bescheinigung mit Stempel und Unterschrift der Orts¬
polizeibehörde , daß die Reisenden Angehörige kranker
oder verwundeter deutscher Krieger sind.

7. Die Ausweise werden von den Fahrkartenaus¬
gaben bei jeder Lösung einer Fahrkarte abgestempclt
und den Inhabern znrückgegeben, die sic dem Fahr¬
personal aus Verlangen vorzuzeigen haben . Bei Been¬
digung der Rückfahrt sind die Ausweise mit den Fahr¬
karten abzugeben. Den Privateiscnbahuen ist nahege¬
legt worden , sich der von den deutschen Staatsbahnver¬
waltungen getroffenen, dem sehnlichsten Bedürfnis vie¬
ler Tausende entgegenkommenden Maßregel anznschlie-
ßen. Die Vergünstigung auch ans Fahrten in die von
unseren Truppen besetzten feindlichen Ländergebietc aus¬
zudehnen, ist zurzeit noch nicht angängig , weil auf den
Bahnen dieser Gebiete ein öffentilcher Verkehr noch
nicht stattsindet und Reisen lediglich bis zur Grenze
zwecklos wären.

X Wie halten wir die Erinnernng fest an
diese große Zeit?

Wir leben in einer großen Zetl; vielleicht der
größien, die jemals unserem deutschen Volk beschteden
ist. Mag der Ausgang sein wie er wolle, jeder Deutsche,
jede deutsche Familie wird eine bleibende Erinnerung
an diese hochbedeutsamenTage mit ihren Leiden, Sorgen
und Freuden, ihren Kämpfen und Siegen haben wollen.
Wir sind in der Lage, den Abonnenten und Lesern
unseres Blattes eine Kriegschronikdes Weltkrieges
1914 anzubieten, die sich nicht einfach mit der chrono¬
logischen Wiedergabe der Ereignisse oder mit trockener
geschichtlicher Aufzählung und Darstellung begnügen
wird, sondern die eine lebendige Schilderung der Ur¬
sachen zu dem gewaltigen Völkerzusammenstoß unserer
Tage und aller ihm folgenden Ereignisse bringen wird.
Aus dem Geist der Zeit, mitten aus Not und Tod, aus
Kampf und Sieg heraus geschrieben, wird diese Kriegs¬
chronik eine würdige, bleibende Erinnerung, ein Denk¬
mal in Wort und Bild für diese hohe Zeit sein und
bleiben, für eine Zeit, die zu erleben und zu durchleben
allen, die dabei waren, ein unverlierbarer Teil ihres
ganzen Daseins werden wird. Diese mit zahlreichen
Illustrationen und einem vielseitigen Kartenmaterial
reichhaltig ausgesiaitete Kriegschronik erscheint in wö¬
chentlichen Lieferungen von mindestens 24 Seiten Um¬
fang. Jede Seite hat das Format 21 zu 29 cm.

Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß diese von
uns herausgegebene Kriegschronik nicht zu vergleichen
ist mit anderen, unter ähnlichem Titel erscheinenden
Werken. Was Papier, Druck, Bilder und Umfang an¬
belangt, in altem übertrifft unsere Kriegschronik weitaus
die meisten sonst noch herausgegebenen. Man vergleiche
nur: wir liefern 24 Seilen für 15 Pfennige, jede Seite
21 zu 29 cm. groß. Andere Kriegschroniken mit nur
8 Seiten Umfang kosten 10 Pfennige, sind also doppelt
so teuer.

Allen Lesern unseres Blattes liefern wir also diese
Kriegschronik zum Subskriptionspreise von nur 15
Pfennig für die wöchentliche Lieferung

Es empfiehlt sich, diese Gelegenheit des so billigen
und allmählichen Bezuges sofort auszunutzen, da nach
Fertigstellung des Werkes die nochmalige Herausgabe
des Ganzen einen beträchtligen Mehrpreis bedingen
wird. Auch spätere Nachbestellungen der ersten
Lieferungen werden jedenfalls nur zu einem erhöhten
Preise für die schon erschienenen Hefte erledigt werden
können. Deshalb bestelle man sofort. Bestellungen auf
die Geschichte des Weltkrieges 1914, die wir unter dem
Namen „Kriegschronik der Schier st einer
Zeitung"  herausbringen, nimmt unsere Expedition
und das Trägerpersonal unseres Blattes jederzeit ent¬
gegen. Auch nehmen wir Auswärtige Bestellungen
schriftlich entgegen.

Cmte Nachrichten.
Zer Heutige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 29 . Oktbr.
(W . B . Amtlich.)

Unser Angriff südlich Nieuport gewinnt
langsam Boden . Bei Zpres steht der
Kamps unverändert . Westlich Lille machen
unsere Truppen gute Fortschritte . Mehrere
befestigte Stellungen des Feindes wurden
genommen, 16 englische Offiziere und über
300 Mann zu Gefangenen gemacht, sowie
4 Geschütze erbeutet . Englische und fran¬
zösische Gegenstöße wurden überall abge¬
wiesen.

Eine vor der Kathedrale von Reims
ausgesahrene französische Batterie mit
Artilleriebeobachter ans dem Turme der
Llathedrale mußte unter Feuer genommen
werden.

Im Argonnenwalde wurden die Feinde
aus mehreren Schützengräben geworfen
und einige Maschinengewehre erbeutet.

Südlich von Berdun wurde ein heftiger
französischer Angriff zurückgeschlagen. Im
Gegenangriff stießen unsere Truppen die
feindliche Ausstellung durch, die sie in Be¬
sitz nahm. Die Franzosen erlitten starke
Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden alle
Unternehmungen des Feindes , die an sich
ziemlich bedeutungslos waren , zurückge-
wiesen

Ans dem nordöstlichen Kriegsschauplätze
befinden sich unsere Truppen in fortschrei¬
tendem Angriff . Während der letzten 3
Wochen wurden hier 13599 Russen zu
Gefangenen gemacht, 39 Geschütze und
39 Maschinengewehre erbeutet.

Ans dem südöstlichen Kriegsschauplätze
haben sich die Verhältnisse seit gestern
nicht geändert.
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In unserem Verlag erscheint soeben eine

Kriegs - Chronik
eeeee  des Weltkrieges 1914

dargestellt in der Reihenfolge der Ereignisse mit genauer Wiedergabe der
amtlichen diplomatischen Telegramme und Aktenstücke, auch solcher, die
bisher überhaupt noch nicht allgemein oder doch nur unvollständig
veröffentlicht wurden. Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und
anderen Personen , die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind, in
dieser Chronik mitgeteilt werden . Bei der ungeheuren Bedeutung dieser
gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist es ohne Zweifel für Jedermann
von größtem Interesse , für sich und seine Nachkommen eine solche Kriegs¬
geschichte zu erwerben. Die Beschaffung derselben ist so bequem ge¬
macht, und der Preis so billig gestellt, dag auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik wird in wöchent¬
lichen Heften, von je mindestens 24 Seiten in Grütze von 21x29 cm

zum Preise von nur 15 Pfennig geliefert.
Bestellungen werden in der Expedition und von unseren Trägern angenommen.

Verlag der Schiersteiner Zeitung (Amtsblatt)
Schierstein am Rhein.

w

Bestell-Schein.
Der Unterzeichnete bestellt biermit die in wöchentlichen Lieferungen erscheinende

Kriegs-Chronik der „Schiersteiner Zeitung"
zum Preise von 15 Pfennig für die Lieferung und verpflichtet sich zur Abnahme aller erscheinenden Lieferungen
Sollte durch irgend welche kriegerische oder andere Ereignisse in den wöchentlichen Ablieferungen eine Ver¬
zögerung eintreren, so soll dies kein Grund sein, von der Bestellung zurückzutreten. Zahlungen sind nur bei
Ablieferung der Hefte zu leisten.

Ort und Datum:

Straße : .. —.

Genaue Unterschrift:

Stand : — .

Schulranzen!
Größte Auswahl Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . I <etscliert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Zu Allerheiligen und Allerseelen!
Sehr schöne

Chrisantemum WMNster)
billig zu haben bei

W. Heim, Gärtnerei.. Blierweg 28.
Nur durch die von Apotheker

Oppenheimer geleitete Floradroge¬
rie kann eine Gewähr für Güte
und Brauchbarkeit der Waren
gegeben werden._

Lasse Samstag ein Schwein
aushauen, von morgens 8 Uhr ab
Ia . Schweinefleisch,
von nachmittags5 Uhr ab
Hausmacherwurft.
P . Laudersbcim , Adolfstr. 6.
Junges Mädchen

sucht Stellung.
Am liebsten für ganze Tage. Zn
erfragen in der Expeditiond. Bl.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Jftarktstrasse 34.

Fertige
Herren * und Knaben.
. . - . Kleidung . .-. - .

Münchener Lodenkleidung.
Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager

5schöne Einen
zu verkaufen. Näheres in der
Expeditiond. Bl.

Freiwillige Feuerweh r.
Auf dem Felde der Ehre starb den Helden¬

tod fürs Vaterland unser treuer Kamerad

Auawst
Er fiel am 3. September bei L.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬

denken bewahren
Der Vorstand.

Der Verkauf von 4 ,0/o Schuldverschreibungen del
Nassanischen Landesbaiek Buchstabe Z erfolgt bis a»
weiteres zum llurse von 97 % provisionsfrei , ferner geben wir a
unseren Kassen5 % deutsche Reichsanleihen(Kriegsanleihen) zum Ze^
nungskurs von 97.60 % zuzüglich einer Provision von 0,16 o/0 ab , wen
sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und während diel
Zeit die Papiere bei der Nassanischen Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden,  der 28. Oktober 1914.
Direktion der Manischen jandesbank.

Eine
goldene Damen-Uhr

auf dem Wege der Elektrischen bis
zur Kirchgaffe

verlöre « .
Gegen Belohnung abzugeben

Zeilstrast- II

Bekanntmachung
Verordnung betreffend das Töten «nd Einfangs

fremder Tauben.
Vom 23. September 1914.

8 1.
Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und Einfangen fremde

Tauben gestatten, treten für das Reichsgebiet außer Kraft.
Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung ist das 2iW

und Einfangen fremder Tauben verboten.
Gouvernement der Festung Mainz »̂

Redegew . Herren und
jDamen bei gutem
'**« * »um Besuch V-

Hausmacherwurst.
L. Birck, Friedrichstraße 1.

Privaten gesucht. Offert
u. „Postfach 20 ", Wies¬
baden.

Im Fluge durch die
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bring 4,

• Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und de®
A nfang  des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitu ®^
Berlin SW68 , Kodutnüfc 22-26
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